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Drei Jahre Reichspräſident
Am 26. April 1925 wurde

Hindenburg gewählt
Vor drei Jahren ſetzte der Wille des Volkes den richtigen Mann an die Spitze

des Deutſchen Reiches
Drei Jahre ſind vergangen, ſeit am 26. April 1925 das deut-

ſche Volk zum erſtenmal in allgemeiner Wahl ſich ſeinen Reichs-
präſidenten kürte. Hindenburg, der Feldmarſchall, der ſchon
während des Krieges als ein Vater die Herzen ſeines Volkes ge-
wonnen hatte, ging aus der Wahl hervor. Die Parteidemokratie
hatte verzweifelte Anſtrengungen gemacht, um ſeinen Sieg zu
hintertreiben. Das „Berliner Tageblatt“ brachte auf ſeiner Titel-
ſeite die Bilder von Hindenburg und Marx, dem zweiten Kandi-

ſcheidung nicht lag. Der alte Soldat Hindenburg konnte ſolch
Verfahren mit ſeinem Verantwortungsgefühl und mit der
Dienſtauffaſſung, in der er groß geworden, nicht vereinbaren.
Und ſo unterband er dieſen Uſus ſehr bald ſchon und ſehr kurzer-
hand durch eine Weiſung an den Reichsaußenminiſter. Sicher-
lich zur peinlichen Ueberraſchung mancher Leute, die den Alten
nicht ernſt nehmen zu müſſen ſchon geglaubt hatten.

not tat. Aber wir müſſen uns leider, wenn wir an Hindenburgs
Reichsführerſchaft denken, darüber klar ſein, daß ſeine Wahl
ihrem Weſen nach ein Ausnahmeereignis iſt. Und zwar ein Aus-
nahmeereignis im Hinblick auf das reinparlamentariſche Regie
rungsſyſtem, welches die Revolution von 1918 bei uns eingeführt
hat. Jn der Richtung und im Weſen dieſes Shyſtems liegt nicht
die Wahl einer Führerperſönlichkeit, ſondern die Wahl eines
Parteimannes! Ein Mann wie Hindenburg, ein Menſch
ſeiner Qualitäten kann nur trotz dieſes Syſtems, wenn über-
haupt, aus einer ſolchen Wahl als Sieger hervorgehen. Hinden-
burgs Führertum, in den Unwettern des Weltkrieges vom Volk
erkannt, ſein ſelbſt hohes Menſchenmaß noch überhöhender Cha-
rakter, die ſtumme Wucht, mit der dieſer Felsblock in aller Bran-
dung unverrückbar ſtand, all das bewirkte, daß ein Syſtem an
ihm zuſchanden brach.

Aber wenn er, was Gott noch lange uns fern halten möge,
von uns gehen wird, dann wird der Weizen des Shyſtems auch
hier blühn. Dann wird man uns aus dem Füllhorn der Partei
beſcheeren. Gebe Gott, daß das deutſche Volk vorher bereits er

daten. Hindenburg in der Uniform des königlich- preußiſchen Das durch die Revolution und ihre Folgeerſcheinungen ſtark kenne, was es an Hindenburg hat, und daß es vorher ſchon daraufGenerals, Marx ſ. beſche de ſceargen Riet W 3 e rampon'ierte internationale Anſehen Deutſchlands erhielt durch bedacht ſei, zu verhindern, daß dereinſt auch an der Fächſten Stelle
Kinni Die Tendenz ſo durchſichtig, daß ſich jeder die Volkswahl Hindenburgs eine ſtarke Stütze, die ihm dringend im Reich der Abſtieg ins Unzulängliche ſich vollziehe.

ommentar erübrigt.

Aber nicht genug damit, daß Hindenburg, allein weil er
Soldat war, zum Politiker untauglich ſein mußte. Er war auch
alt. Ein müder Greis, der doch nichts weiter ſein würde, als eine
Puppe in den kräftigen Händen der deutſchnationalen Draht-
zieher“. So ſagte man dem Volke. Man ſagte es ungern laut.
Denn Hindenburgs Anſehen im Volk ging über das normale
Maß. Und dieſes Anſehen beruhte nicht etwa darauf, daß er ein
großer Parteimann oder, was dasſelbe iſt, ein wortreicher Redner
geweſen wäre, ſondern er hatte Leiſtungen, Taten hinter ſich. Er
hatte die Armeen Rußlands aus Oſtpreußen verjagt und mit
einem Bruchteil des deutſchen Heeres den ruſſiſchen Rieſen am
Ende in die Knie gezwungen. Er hatte es trotz des Anſturms der
ganzen Welt gegen uns verſtanden, den deutſchen Heimatboden
freizuhalten vom Feind, bis Krieg und Hunger und rote Hetze
dem Volk über die Kraft gingen.

Es war nicht leicht, die Achtung zu unterhöhlen, in der dieſer
Vater bei ſeinen Deutſchen ſtand. Aber was verſchlug das
Um der Partei willen muß alles verſucht werden. So hat es
aus den Mäulern der Parteihetze an Geifer ſelbſt gegen Hinden-
burg nicht gefehlt.

Wir ſind dankbar, daß ein gütiges Geſchick uns den Helden
des Kriegs auch noch als Staatsoberhaupt geſchenkt hat. Hat
doch dieſer alte Soldat mehr als einmal ſeither gezeigt, daß er
an politiſchem Weitblick über weſentlich mehr verfügt, als
mancher der „Zünftigen“. Sehr bald ſchon nach Antritt ſeines
Amtes zeigte er, daß ſein Geiſt durchaus nicht müde, ſein Wille
durchaus nicht ſchwer war. Es war anſcheinend Mode geworden,
wenn innerhalb der Reichweite des Auswärtigen Amts Stellen-
neubeſetzungen beabſichtigt waren, den betreffenden Kandidaten
für Botſchafter- und ſonſtige Poſten bereits vor Ausſpruch der
Ernennung durch das Reichsoberhaupt mehr oder weniger ver-
bindliche Zuſicherung durch Leute zu machen, bei denen die Ent-

Die „Jſolierung“ Kendells
Die politiſche Blamage der Kommuniſten, Sozialdemokraten und ihrer

treuen Kumpane, der Demokraten
ka. Berlin, 25. April.

Da der ſtändige Reichsausſchuß die ihm von der Oppoſition

niſten ſprechen von der Verräterei der Sozialdemokraten, die im
Ausſchuß nicht für die Aufhebung des Verbotes ſlimmten und
die Sozialdemokraten wiederum verkünden mit ebenſo viel Mut
wie Druckerſchwärze, daß die Kommuniſten Herrn von Keudell
gerettet haben. Nun, der Streit zwiſchen Rot und Ultrarot iſt
unintereſſant. Wechtiger iſt ſchon die Stellungnahme des Zen-
trums. Man weiß nicht recht, ob die „Bermania“ nur in
ihrem Namen oder im Namen der Zentrumspartei ſpricht, wenn
ſie ſagt, daß Herr von Keudell im Kabinett iſoliert bleibe und
daß der Ausſchuß einſtimmig mit Ausnahme der Deutſch-
nat onalen, die Zweckmäßigkeit des Keudellſchen Rot-Front-Ver-
botes verneint habe. Wir glauben annehmen zu n daß
die „Germania“ nur in eigener Sache das Wort führt, und
nur darum ſo ſcharf gegen Herrn von Keudell polemiſiert, weil
ſie den Rückzug in Sachen ihrer geſtrigen Taktloſigkeit gegen
den Vizekanzler Hergt decken will. Denn warum ſoll man
nicht auch einmal aus der Schule plaudern?

Das Reichskabinett war ſich einig darüber, daß RotFront
verboten werden müſſe. Aber die „Mutigen“ unter den

dürfte recht gehandelt haben, denn die Kommuniſten hätten
in Vorahnung dieſes Verbotes und ſolche Vorahnungen wären
beſtimmt aufgetreten ſich brav zurückgehalten, um vor dem
Reichsgericht eine gute Note im Betragen zu bekommen. Was
dann aber gefolgt wäre, wenn das Verbot aus Mangel an Be
gründung einmal nicht durchgekommen wäre, das kann ſich jeder
leicht ausmalen.

So ſieht die „Jſolierung“ des Herrn von Keubdell aus,
von der die „Germania“ zu berichten weiß. Bei dieſer Gelegen-
heit darf auch darauf hingewieſen werden, daß der „Vorwärts“
am 24. April ſelbſt zugab, bei den Straßenkämpfen in Neukölln
ſeien die Kommuniſten die Angreifer geweſen, eine Tatſache,
die ſogar amtlich beſtäkigt wurde. Das gleiche war bei den Vor
fällen an der Machnower Schleuſe in der Umgebung Berlins der
Fall.

Jmmer neue Enthüllungen
im Richter- Prozeß

Wie man den Kriminalkommiſſar Buß dorf „unterſtützte“ Haas fordert diKleinigkeit von einer halben Million Mark Entſchürtgui

Magdeburg, 25. April.
Der große Diſziplinarprozeß im Kammergericht gegen die

„Angeſchuldigten“ Landgerichtsrat Kölling und Landgerichts-
direktor Hoffmann wurde heute zunächſt mit der Erörterung der
geſtern ſchon eingehend behandelten Frage der Begünſtigung
der mutmaßlichen Schuldigen durch die Verwaltungsbehörden und
den Kriminalkommiſſar Bußdorf fortgeſetzt.

Jnsbeſondere erörterte Landgerichtsdirektor Hoffmann in
einer langeren Rede die Gründe des von ihm mit erhobenen
Vorwurfes der Begünſtigung und führte als beſonderen Beweis
dafür an, daß gegen den Kriminalbeamten ten Holt ein Diſzi-
plinarverfahren eröffnet ſei, obwohl er völlig unſchuldig ſei.
Landgerichtsdirektor Hoffmann ging dann nochmals ausführlich
auf die ſchon in dem Urteil der erſten Jnſtanz feſtgeſtellten Ver
fehlungen des Oberpräſidenten Hörſing und des jetzigen Polizei-
vizepräſidenten Dr. Weiß ein, denen er Amtsanmaßung vorwarf.

Nach einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem Angeſchuldigten,
dem Vorſitzenden und dem Generalſtaatsanwalt über die Frage,
ob die Ausführungen des Landgerichtsdirektors Hoffmann bereits
ein Plaidoyer geweſen ſeien, kam man ſchließlich zur Verleſung
einer Reihe von Artikeln, die den damaligen Streit zwiſchen
dem Unterſuchungsrichter und den Verwaltungsbehörden dar-
ſtellen und die ſich oft mit außerordentlicher Schärfe gegen den
Unterſuchungsrichter wenden.

Vor allem beweiſen aber dieſe Artikel aus der Linkspreſſe,
daß die Verwaltungsbehörden mit der gegen Kölling eingeſtellten
Preſſe ſehr eng zuſammengearbeitet haben. Davauf wieſen die
Angeſchuldigten auch hin, als die Verhandlung zu einem weiteren
Anklagepunkte kam, und zwar zu der Behauptung, daß Land
gerichtsrat Kölling und Landgerichtsdirektor Hoffmann eine
Vereinbarung zwiſchen dem Landgerichtspräſidenten und Dr.
Weiß verletzt hätten, wonach Mitteilungen an die Preſſe grund-
ſätzlich unterbleiben ſollen.

Es wurde feſtgeſtellt, daß trotz dieſer Vereinbarung Dr.
Weiß ſofort nach der Beſprechung einen Vertreter eines links
ſtehenden Blattes empfangen und offenbar ſehr eingehend unter-
richtet habe.

Wie jetzt bekannt wird, nimmt an der Verhandlung ein Ver-
treter des ſeinerzeit unter Mordverdacht verhafteten Fabvikanten
Haas teil. Es handelt ſich für Haas um die Höhe einer Ent-
ſchädigung für unſchuldig erliitene Unterſuchungshaft. Haas
fordert nicht mehr und nicht weniger als eine halbe Million,
während die Juſtizverwaltung ein ganz bedeutend niedrigeres
Angebot machte. Der Verlauf des jetzigen Diſziplinarverfahrens
ſoll von großer Bedeutung für dieſe Entſchädigungsfrage ſein.
Ueber das Verfahren gegen Kölling und Hoffmann ſelbſt iſt erſt
nach dem Urteilsſpruch zu reden.



Ein neuer Ozeanflug von Schkenditz aus?
Die Verhandlungen bereits im Gange Ein kühner Plan des Piloten

Riſtiez und der Wiener Schauſpielerin Lilly Dillenz
Berlin, 25. April.

Wie wir erfahren, ſind bei der Leitung der Junkers-
Flugzeugwerke A.-G. Verhandlungen eingeleitet worden,
die darauf hinauszielen, einen zweiten Ozeanflug von
Oſten nach Weſten durchzuführen. Die Anregung zu dieſem
zweiten deutſchen Ozeanflug iſt von der Wiener Schauſpielerin
Frau Lilly Dillenz ausgegangen, die bekanntlich bereits im
vorigen Jahre an Vord einer dreimotorigen Junkersmaſchine von
den Azoren aus den Flug nach Amerika mitmachen wollte. Frau
Dillenz wird auch diesmal von einer öſterreichiſchen Finanzgruppe

unterſtützt werden. Die offizielle Mitteilung der
Junkerswerke, die über dieſes neue Ozeanprojekt herausgegeben
worden iſt, beſagt, daß ſich Profeſſor Junkers dem Plan keines-
wegs ablehnend gegenüber verhält. Allerdings ſeien noch
einige Schwierigkeiten zu überwinden, ehe das Unter
nehmen wirklich perfekt ſei. Jm Prinzip iſt man ſich über dieſes
neue Projekt aber bereits ſoweit einig, daß eine Klärung der noch
ſchwebenden Fragen in einigen Tagen erfolgen dürfte.

Der Flug ſelbſt ſoll mit einer Schweſtermaſchine der
„Bremen'“, alſo mit dem Typ I. 88, mit dem Anfang Auguſt
vorigen Jahres der Dauerflugweltrekord erzielt und dann der
Ozeanflug ſelbſt verſucht wurde, ausgeführt werden. Als
Führer der Maſchine kommt der Pilot Riſticz in Frage.
Ueber die Perſon des zweiten Piloten iſt noch
ſcheidung getroffen worden, aber es iſt anzunehmen, daß der
Junkerspilot Looſe, der im vorigen Jahre mit Hauptmann
Köhl die „Bremen“ geführt hat, den Flug mitmachen wird.

Bei dieſem neuen Ozeanflugprojekt wird es ſich ebenſo wie
im Falle der auf Greenly Jsland gelandeten Flieger um ein
von den Junkerswerken vollkommen unabhängiges Unter-
nehmen handeln. Die Maſchine wird alſo nur den Junkers-
werken abgekauft werden und dann den Trägern des neuen
Projektes zur Verfügung ſtehen.

Dieſe Tatſache ſoll auch rein äußerlich dadurch
dokumentiert werden, daß als deutſcher Start-
platz nicht, wie bei dem vorigen Ozeanflug,
Deſſau, ſondern der Flughafen Halle-
Leipzig in Frage kommt. Von hier ſoll es
zunächſt bis Baldonnell und von dort aus über

den Ozean nach Nordamerika gehen.

Allgemein wird angenommen, daß das neue Projekt doch
ſchon weiter gediehen iſt, als es die Leitung der Junkers-
Flugzeugwerke A.G. zugeben will, was allerdings nicht allzu
verwunderlich iſt, da die Junkerswerke ſiets auch bei ihren
r Projekten in der Erteilung ihrer Jnformationen
ehr zurückhaltend waren.

Wie wir hierzu noch erfahren, iſt der Flughafen Halle-
Leipzig deshalb als deutſcher Startplatz für das neue Ozean
flugzeug auserſehen worden, weil dieſer Flughafen wegen ſeiner

hervorragenden Start- und Landefläche unter
allen deutſchen Flugplätzen für den Abflug ſchwer belaſteter Flug
euge am allergeeignetſten iſt. Vorher halte man aller-
ings auch mit der Stadt Leipzig Verhandlungen geführt, um

den Flugplatz Leipzig-Mockau für die Verſuche und den Abflug des
neuen anflugzeuges zu benutzen. Dieſe Verhandlungen haben
ſich jedoch zerſchlagen, da hier innerhalb kurzer Zeit eine Start-
bahn, wie ſie für ein Ozeanflugzeug beſchaffen ſein muß, nicht
hätte gebaut werden können, dieſe aber auf dem Flughafen
Halle-Leipzig vorhanden iſt. Hierzu möchten wir noch be-
merken, daß der Flugplatz Leipzig-Mockau auch eine Startbahn
hat, dieſe aber mehr oder weniger einem Steinfeld ähnelt,
denn auf ihr liegen Mauerſteine, Feldſteine herum, und Löcher,
die im Laufe der Zeit entſtanden ſind, hat man ganz einfach mit
Schlacken das Schlimmſte was es überhaupt geben kann
ausgefüllt. Der Leipziger Flugplatz wird in ſeinem jetzigen Zu
ſtande niemals für eine derartige ſchwere Maſchine in Frage
kommen, da ſie hier glatt einſinken würde, wie es ſchon
mehrmals paſſiert iſt u. a. blieb auch die ſächſiſche Regierung
mit ihrem Flugzeug in dieſem „idealen“ Gelände ſtecken und

keine Ent-

die Feuerwehr die betreffende Maſchine aus dem ſumpfigen
Boden herausbuddeln mußte.

Bennett
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 25. April.
Wie aus Quebec gemeldet wird, iſt der Flieger Bennett heute

gegen 17 Uhr (M. E. Z.) geſtorben.

Die „Bremen“ ſtartbereit
Newyork, 25. April.

Nach den letzten Meldungen aus Greenly Jsland iſt die
„Bremen“ vollkommen ſſtartbereit. Die Wetterverhält-
niſſe ſind jedoch noch immer ungünſtig.

Ueber die Startvorbereitungen werden noch folgende Einzel-
heiten bekannt:

Bevor das Hilfsflugzeug mit Schiller,
und dem Junkers-Mechaniker Köppen auf Greenly Jsland ein-
getroffen war, hatte Köhl mit Hilfe von Eingeborenen einen
etwa 50 Meter langen Abzugskanal von dem See, auf dem
die „Bremen“ gelandet war, nach dem St. Lorenz- Golf
herſtellen laſſen, durch den das Waſſer abfließen konnte. Dann
wurde die „Bremen“ hinuntergeſchleppt und in eine
Stellung gebracht, die dem Flugzeug eine günſtige Start-
bahn gibt. Nach dem Eintreffen des Hilfsflugzeuges gelang es
ſehr ſchnell, die Schäden, die die „Bremen“ bei ihrer Landung er
litten hatte, auszubeſſern. Köppen brachte den Propeller
wieder in Ordnung, nachdem er ihn 15 Minuten lang mit einem
Hammer bearbeitet hatte. Die ganzen Arbeiten dauerten etwa
zwei Stunden. Köhl und Hünefeld konnten ſich vor Freude
kaumfaſſen.

General Nobile
Gaſt des Reichsverkehrsminiſters

(Telegraphiſche Weldung.)
Berlin, 25. April.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch gab heute zu Ehren des
Generals Nobile ein Frühſtück, an dem auch der italieniſche Bot-
ſchafter ſowie zahlreiche Perſönlichkeiten der deutſchen Luftfahrt

tzmaurice, Balchen

teilnahmen.

Ein Gebot
„republikaniſcher Selbſtachtung“

Der Berliner Oberbürgermeiſter Böß lehnt ab, mit ſeinem „demokratiſchen“
Fuß die Schwelle des mißbeliebigen Hotels „Kaiſerhof“ zu betreten

Berlin, 25. April.
In einer ofiziellen Erklärung des Nachrichtenamtes der Stadt

Berlin „erläutert“ der Berliner Oberbürgermeiſter ſeine Weige
rung, der Einladung des Verbandes deutſcher Waren und
Kaufhäuſer zur Teilnahme an einem im Hotel Kaiſerhof ſtatt-
findenden Bankett zu folgen, damit, daß noch immer die öffent
liche Erklärung beſtehe, es ſei den Berliner Hotelbeſitzern gleich
gültig, wo der Magiſtrat oder deſſen Repräſentant verkehrt. Die
Weigerung des Oberbürgermeiſters Böß und des Magiſtrats
wird daher als „ein Gebot republikaniſcher Selbſt-
acht ung“ bezeichnet. Muß man ſchon mitleidig über die Art
lächeln, wie der Oberbürgermeiſter von Berlin die „republi-
kaniſche Selbſtachtung“ verteidigt, bezw. wahrnimmt, ſo
iſt es weiterhin völlig unverſtändlich, daß jetzt abermals der
Streit um die Beflaggung der Hotels aufgerollt wird. Unver-
ſtändlich in ſachlicher Beziehung. Parteitaktiſch liegen die Dinge
allerdings völlig klar: Durch die Brüskierung will der Magiſtrat
von Berlin offenbar für die Linksparteien Wahlpropaganda
machen, was allerdings mit ſo kleinlichen und lächerlichen Mit
teln kaum von Erfolg begleitet ſein dürfte. Man wird ſich aller
dings merken müſſen, daß der Oberbürgermeiſter der Reichs
hauptſtadt ſich zu ſolchen „Wahlmätzchen“ hergibt.

General Wrangel
Berlin, 25. April.

Der in Brüſſel verſtorbene General und Politiker, Baron
Peter Wrangel, wurde 1878 in Novo-Alexandrow im Gouverne-
ment Kowno als Sproß des baltiſch-ſchwediſchen Zweiges der
Familie Wrangel, aus dem Hauſe Ludenhof, geboren. Er trat
in ruſſiſche Dienſte, wo er. auf Grund ſeiner Vorbildung als
Bergingenieur, zunächſt Beamter und ſodann Offizier beim
Garderegiment zu Pferde war. Am ruſſiſch-japaniſchen Kriege
nahm Baron Wrangel als Ordonnanzoffizier des Generals
Rennenkampff teil. Auch im Weltkrieg tat er ſich als kühner
Reiteroffizier hervor und wurde zum General und zum Korps-
kommandeur befördert. Nach dem bolſchewiſtiſchen Umſturz wurde
er zweimal zum Tode verurteilt, das erſtemal aber von ſeinen
früheren Soldaten gerettet. Das zweitemal ſtand er ſchon gefeſſelt
auf einem Torpedoboot, um ins Waſſer geworfen zu werden, als
ihn ein Zufall rettete. Die weitere Tätigkeit des Generals
Wrangel ſtand ganz im Zeichen eines erbitterten Kampfes gegen
die Bolſchewiſtenherrſchaft in Rußland. Er begann mit der Bil-
dung einer Freiwilligen-Truppe im Kaukaſus, deren Beſtrebung
auf eine Vereinigung mit Koltſchak jedoch fehlſchlugen. Später
übernahm General Wrangel die Reorganiſation der Truppenreſte

Feuilleton
Halle, 26. April.

Julius Groſſe
Zu ſeinem 100. Geburtstag am 25. April 1028.

Von Heinrich Lilienfein.
Am 25. April vor hundert Jahren wurde in Erfurt ein

Dichter geboren, der es wohl verdient, unſrer ſchnell lebenden
und vergeſſenden Zeit durch ein Gedenkwort in Erinnerung
gebracht zu werden.

Julius Groſſe, der ſich erſt zum Feldmeſſerberuf aus-
bildete, dann in Halle die Rechte ſtudierte, hat in München Mitte
der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts die entſcheidende
geiſtige Prägung erhalten. Bildneriſche Fähigkeiten ſchienen ihn
auf das Studium der Malerei zu weiſen; nach kurzem Akademie-
beſuch vollzog er die endgültige Wendung zu dichteriſchem
Schaffen. Er trat bald in nahe Beziehungen zu dem um Geibel
und Hehyſe geſcharten Dichterkreis. Jm Rahmen der von W. H.
Riehl geleiteten „Neuen Münchener Zeitung“ entfaltete er eine
ausgedehnte und gewichtige kritiſche Tätigkeit, ohne darüber die
eigene ſchöpferiſche Arbeit zu vernachläſſigen. Das Jahr 1856 be-
ſcherte ihm eine längere Reiſe nach Jtalien, von der er ſelbſt
in ſeinen Lebenserinnerungen bekennt, daß ſie ihm, wie der da
maligen Generation überhaupt, „eine geiſtige Wiedergeburt, eine
Vertiefung moderner Weltanſchauung nach dem Uralten, aus
den Schranken des Nationglen nach dem rein Menſchlichen hin“
bedeuteie. Von mehreren kürzeren Reiſen und einem Zwiſchen
ſpiel in Leipzig abgeſehen, blieb Groſſe bis Ende 1869 in
München, wo auch Wilbrand, Dahn, Wilhelm Herz, Leuthold und
andere Genoſſen der ſogenannten „Münchener Dichterſchule“ in
nähere oder entferntere Verbindung mit ihm kamen. Dann
folgte er dem an ihn ergehenden Ruf nach Weimar, übernahm
das Generalſekretariat der „Deutſchen Schillerſtiftung“ und wirkte
in dieſem Amt, das ihn mit dem wechſelnden Verwoltungsſitß der
Stiftung 1875 nach Dresden, 1885 noch einmal nach München,
1890 endgültig zurück nach Weimar führte, bis zu ſeinem Tode,
der den Vierundſiebzigjährigen 1906 bei einem Erholungs-
aufenthalt in Tor bole am Gardaſee ereilte.

Dieſem örtlich bewegten Lehensgang entſpricht ein reiches,
ja überreiches dichteriſches Lebenswerk. Ueber hundert Bände
hat Julius Groſſe veröffentlicht und ſich als Lyriker und
Versepiker, Romanſchriftſteller iund Dramatiker betätigt. Eine
außerordentlich fruchtbare Phautaſie paarte ſich in ihm mit

Denikins in der Krim und bildete eine neue ſüdruſſiſche Gegen-
regierung, die im Auguſt 1920 von Frankreich anerkannt wurde.

feinem Formgefühl und zartem Empfinden. Er ſelber glaubte
im Dramatiſchen ſeine Hauptſtärke zu ſehen. Als das Weimarer
Theater 1899 ſeinen „Fortunat“ aufführte und der Verwaltungs
rat der Schillerſtiftung ihm zum Erfolg des Abends einen Lor-
beerkranz widmete, klagte er in einem Dankſchreiben darüber,
daß er in ſeinem Streben als Dramatiker ſoweit von ſeinem

Filmſtar a. D.
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Mary Pickford, die beliebteſte Filmſchauſpielerin Amerikas,
iſt durch den vor einigen Monaten erfolgten Tod ihrer Mutter
Dprt erſchüttert worden, daß ſie ſich vom Film ganz zurückziehen
will.

Ziel geblieben ſei und ihn nur tiefe Wehmut erfüllen könne,
„ſeine eigentliche Lebensaufgabe nicht gelöſt zu haben“. So
ſchmerzlich dies Selbſtbekenntnis berührt es iſt nicht zu ver
kennen, daß Stücke wie „Die Ynglinger“ und der wohl am
meiſten geſpielte „Tiberius“ bei manchen Vorzügen in einem
G Epigonentum befangen und daher unſerem durch den

aturalismus hindurch gegangenen Geſchmack fremd blieben.

Durch Berückſichtigung der Wünſche der Kleinbauern nach Land
erlangte er in Südrußland große Beliebtheit. Jm Herbſt 1920
brachte General Wrangel der Roten Armee mehrere ſchwere
Niederlagen bei, und es gelang ihm, Teile der Koſaken auf ſeine
Seite zu ziehen. Vor der bolſchewiſtiſchen Uebermacht mußte er
ſich dann jedoch wieder zurückziehen und wurde in die Krim ver-
drängt. Schließlich ſchiffte er ſich mit 20 000 Mann auf Schiffen,
die von der Entente zur Verfügung geſtellt waren, nach Kon-
ſtantinopel ein. 1922 verlegte er den Sitz ſeiner Tätigkeit nach
Jugoſlawien und leitete von dort aus ſeine gegenbolſchewiſtiſchen
Unternehmungen. Jm Herbſt 1925 mußte er ſeine Organiſation
und ſeinen Generalſtab jedoch auflöſen und ſiedelte nach Brüſſel
über. Mit dem Tode des Generals Wrangel iſt einer der hart-
näckigſten und ausſichtsreichſten Bekämpfer der Roten Herrſchaft
in Rußland dahingegangen. Für die antikommuniſtiſche Be-
wegung bedeutet ſein Tod ein ſchwerer Verluſt.

Gewitter und Orkan
über dem zerſtörten Korinth

Telegraphiſche Meldung.)
Athen, 25. April.

Das Erdbeben in Korinth hält immer noch an. Die letzten
noch ſtehenden Mauern ſind jetzt ebenfalls eingeſtürzt. Außerdem
entladen ſich dauernd ſchwere Gewitter über der Stadt. Ein wilder
Orkan, der mit einem heftigen Platzregen verbunden war, zerſtörte
auch noch die letzte gerettete Habe der im Freien kampierenden
Einwohner. Die notdürftig errichteten Zelte wurden vom Sturm
wieder weggeriſſen. Die Not wächſt ins Ungeheure. Grauen-
hafte Schreckensſzenen ſpielen ſich in den Straßen ab.

Politiſcher Mord in Rußland
Telegraphiſche Meldung.)

Kowno, 25., April.
Das Dorf empört ſich gegen die kommuniſtiſchen Ausbeuter.
Wie aus Moskau berichtet wird, meldet die G. P. U. einen

politiſchen Mord, der ſich im Moskauer Gouvernement ereignet
hat. Jm Dorfe Molwino wurde der Kommuniſt Peter Sacharow,
der im Gouvernement Moskau den Kampf gegen die Großbauern
leitete, durch einen Revolverſchuß getötet. Er galt als Vertrauens
mann der Partei auf dem Gebiete der Bearbeitung des Dorfes
und hatte den Auftrag, die „kulturelle Revolut'on“ auf dem fla
chen Lande durchzuführen. Nach amtlicher Darſtellung wurde
Sacharow ermordet, weil er ſi* dem Bau einer neuen Dorfkirche
widerſetzte und wiederholt ſowohl die Geſſtlichkeit als die Kirche
geſchmäht hat. Jm Dorfe Molwino ſind auf Grund dieſes Vor-
falles, der bezeichnend iſt für die Stimmung der Bauernſchaft,
eine Anzahl von Verhaftungen vorgenommen worden.

Auch die Mehrzahl ſeiner vielen, oft mehrbändigen Romane iſt
trotz gut geſehener Einzelheiten der Stimmung und der Farbe
dem Leſer von heute nicht leicht mehr zugänglich. Nach Form und
Gehalt glückliche Zeugniſſe von Groſſes Begabung ſind ſeine
epiſchen Versdichtungen wie etwa „Das Mädchen von
Capri“ und „Abul Kazims Seelenwanderung“, und am reinſten,
tiefſten gibt er ſich in ſeiner Lyrik. Hier ſind ihm echte, ſinnen-
hafte, aus der tragiſchen Grundſtimmung ſeiner ichterſeele
quellende und ſie im Gebild meiſternde Lieder zu danken, die noch
heute klingen. Eine dreibändige Sammlung „Ausgewählte
Werke“, herausgegeben 1909 von der Tochter Antonie Groſſe, ein-

ehend und kenntnisreich bevorwortet von Adolf Bartels, Franz
uncker, Hanns v. Gumppenberg und Joſef Ettlinger, hat vieles

vom Beſten ſeines ertragreichen Schaffens vereinigt, das jeden
falls verdient, nicht vergeſſen zu werden.

Zweiunddreißig Jahre ſeines Lebens hat Julius Groſſe
dem Dienſt der Deutſchen Schillerſtiftung“ geweiht.
So wenig wie ſeine dichteriſche Leiſtung darf das ſtille, anſpruchs
loſe Wirken vergeſſen werden, das dem Wohl ſeiner notleidenden
Kollegen und ihrer Hinterbliebenen galt. Nur wer aus eigener
Tätigkeit und Anſchauung, wie der Schreiber dieſer Zeilen, das
Archiv der Stiftung und ſeine ausgedehnten Perſonalakten kennt,
vermag ganz zu ermeſſen, welche Summe von kritiſchem Scharf
blick und hingebender Menſchenliebe der Dichter an dies ver-
antwortungsvolle Amt gewendet hat. Jm gleichen Brief von 1809,
der an die Aufführung des „Fortunga“ anknüpfte, gibt Groſſe in
ergreifenden Worten ſeinem Dank an die Stiftung Ausdruck,
ohne die er „längſt untergegangen oder auf andre hnen ge
drängt worden“ wäre, und ſetzt hinzu: „Denn was im Schiller-
hauſe entſtand und reifte, ſchien ſchon durch die heilige Stätte
geſegnet.“ Er hat den Dank mit Zinſeszins abgeſtattet, und nicht
zuletzt darum iſt ihm die Nachwelt über jedes zeitlich bedingte
literariſche Urteil hinaus ein ehrendes, dauerndes An
denken ſchuldig.

Kortner- Gaſtſpiel im Stadttheater. Am Dienstag, 1. Mai,
gaſtiert Fritz Kortner vom Berliner Staatstheater mit eigenem
Enſemble in Wedekinds „Erdgeiſt“ (in der Berliner Bearbeitung,
die die beiden Teile „Erdgeiſt“ und „Lulu“ für einen Abend zu
ſammengezogen hat).

Wieder Hohentwielfeſtſpiele. Unter der Schirmherrſchaft des
württembergiſchen Staatspräſidenten gelangen auf der Kals-
baſtion des Hohentwiels wiederum in dieſem Sommer Feſtſpiele
zur Aufführung. Und zwar wird zum erſten Male das Drama
„Ekkehard“ von Hofrat Keim auf ſeinem hiſtoriſchen Schau

latz dargeſtellt. Mit den Aufführungen der Feſtſpiele wird imhat begonnen.
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Halle und Amgebung
Halle, 26. April.

Bremsprobe, bevor ein neu zuſammen
geſtellter Zug abfährt

Kein neu zuſammengeſtellter Zug der Deutſchen Reichsbahndarf abfahren, bevor die borgeſchriekene Bremsprobe aus-

geführt iſt und bevor der Zugführer dem Lokomotivführer den
ordnungsgemäßen Zuſtand der Bremſen mitgeteilt hat. Dieſe
Meldung wird auf größeren Bahnhöfen nicht mündlich, ſondern
S durch Lichtſignale übermittelt. Die Bremsprobefür den luftgebremſten Zug beſteht darin, daß feſtgeſtellt wird, ob
beim Bremſen durch den Lokomotivführer die Bremſen aller an
die durchgehende Bremſe angeſchloſſenen Fahrzeuge in Tätigkeit
treten und durch den Handgriff des Lokomotivführers ſich wieder
ordnungsgemäß löſen. Außerdem werden vor Abfahrt jedes neu
zuſamengeſtellten Zuges, der mit der durchgehenden Weſting-
houſebremſe ausgerüſtet iſt, die Handbremſen in den einzelnen
Abteilen gelöſt, und das Zugbegleitperſonal hat ſich davon zu
überzeugen, ob die Bremsleitung in Ordnung iſt.

Wann liegt öffentlicher Tanz vor?
Das Plakat: „Tanzen verboten!“ allein genügt nicht.
Jn einer Entſcheidung hat das Kammergericht kürzlich zu

der Frage Stellung genommen. wann in einem Lokal von
öffentlichem Tan; de ſein kann. Jn einer mit
Schankwirtſchaft verbundenen Konditorei wurde allabendlich
muſiziert, und nicht ſelten benutzten junge Leute die Gelegenheit,

nach der Muſik in den Gängen des Lokals zu tanzen. Der
Wirt wurde daraufhin in Strafe genommen, und zwar unter
der Begründung, öffentliche Tanzluſtbarkeiten ohne Genehmigung
veranſtaltet und ſomit gegen eine Polizeiverordnung vom
10. Juli 1922 verſtoßen zu haben. Der Wirt beantragte gericht-
liche Entſcheidung und machte geltend, daß er in ſeinem Lokale
ausdrücklich durch Anſchlag bekanntgemacht habe, daß das Tanzen
verboten ſei. Das Amtsgericht ließ ſeine Ausführungen
gelten und ſprach den Wirt frei. Gegen die Entſcheidung legte
jedoch die Staatsanwaltſchaft Berufung beim Kammer-
gericht ein: Der Angeklagte habe gewußt, daß in ſeinem
Lokale nach der Muſik getanzt würde und hätte das Tanzen
verhindern müſſen. Der Erſte Strafſenat des Kammer-
gerichts pflichtete dem bei. Wenn in dem Lokale des Angeklagten,
ſo heißt es in der Entſcheidung, öfter nach der Muſik getanzt
worden iſt, ſo genügt es nicht, wenn er ein Plakat mit
der Aufſchrift „Tanzen verboten“ anbringt. Er darf das
Tanzen nicht dulden. Verwehrt er den Gäſten das Tanzen
in ſeinem Lokal nicht, obgleich ihm bekannt iſt, daß das öfter
geſchieht, ſo iſt anzunehmen, daß er eine Tanzluſtbarkeit
abhält oder veranſtaltet.

Geburtstagsfeier in Schkeuditz
Das einjährige Jubiläum des Flughafens.

Zu einer kleinen Feier, die von feſter Zuſammengehörigkeit
beredtes Zeugnis ablegte, geſtaltete ſich geſtern die Wiederkehr
des Tages, an dem der Flughafen Halle-Leipzig dem inter
nationalen Luftverkehr übergeben wurde. Erſchienen waren alle
Angehörigen der Verwaltung. Major Göbel hielt eine kurze
Anſprache, in der er auf die Bedeutung des Tages hinwies und
ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß er endlich einmal ſämt
liche Angehörige der Flughafenverwaltung als ſeine perſönlichen
Gäſte begrüßen könne. Alle müßten es als einen großen Vorzug
anſehen, Angehörige eines Flughäfens zu ſein, der im Mittel
punkt des Preſſekampfes und der politiſchen Meinung ſtehe.
Dieſes liege begründet in dem Umſtande, daß der Hafen den
beiden Rivalen Halle und Leipzig gleichzeitig dienen müſſe und
allen anderen Häfen zu einer ſtarken Konkurrenz wurde. Jm
Namen der neugegründeten Geſellſchaft habe er allen für die
Pflichttreue und den Arbeitswillen zu danken, der dazu bei-
getragen habe, den Flughafen zu einem vorbildlichen zu machen,
vorbildlich nicht nur in organiſatoriſcher Hinſicht, ſondern auch
als Anlage ſelbſt für das Ausland. Mit dem Wunſche, daß der
Geiſt, der bisher im Flughafen geherrſcht habe, ſich fortſetzen
und die Arbeitsfreudigkeit und Opferwilligkeit in der bisherigen
Weiſe allen zur Seite ſtehen möchten, ſchloß er ſeine Anſprache,
mit einem dreifachen Hoch auf den Flughafen HalleLeipgig.
Ganz ſpontan ergriff eine ganze Reihe der Angehörigen der
Flughafenverwaltung das Wort, um „ihren“ Major und Führer
zu feiern. Hochrufe auf ihn und Stadtrat Velthuyſen
beſchloſſen dann dieſe kurze Geburtstagsfeier.

C T

Vorläufig keine Poſtſparkaſſe!
Keine Entſcheidung ohne Anhören der intereſſierten Kreiſe.
Bekanntlich hatte der „Reichsverband des deutſchen Hand

werks“ in einer beſonderen Eingabe an das Reichspoſtminiſterium
Einſpruch gegen die beabſichtigte Errichtung einer Poſtſpar-
kaſſe erhoben. Der Reichspoſtminiſter betont nunmehr in
einem Schreiben an den Reichsverband, daß die Frage, ob nach
dem Vorbild der meiſten ausländiſchen Staaten auch in Deutſch
land eine Poſtſparkaſſe u errichten iſt, noch ſorgfältiger
Prüfung bedürfe. Der Miniſter weiſt darauf hin, daß die
Verhältniſſe in Deutſchland weſentlich anders als in den Staaten
liegen, die bereits eine Poſtſparkaſſe ein eführt haben. Wie vom
„Reichsverband des deutſchen Handwerks“, ſo werden auch von
änderen Seiten mancherlei Gründe geltend gemacht, die gegen
eine Poſtſparkaſſe in Deutſchland ſprechen. Die Frage wird
unter den gegebenen Umſtänden in J Zeit und ohne vorherige
eingehendſte Erörterung mit allen in etracht kommenden Stellen
nicht entſchieden werden.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Götz von Berlichingen“ (8).
WalhallaTheater: „Die letzte Warnung“ (8).
Vaterländiſche Volksbühne: „Der Herr Senator“ (S).
C. T. am Riebeckplatz: „Marys großes Geheimnis“

(4, 6.10, 8.15).
ufa Alte Promenade: „Ramper, der Tiermenſch“

(4, 6.15, 8.20).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Mein Leben für das Deine“

(4, 6.10, 8.15).
Ufg Leipziger Straße: „Am Rüdesheimer Schloß ſteht eine

Linde (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Heut' tanzt Mariett“ (4.30, 6.80, 8.30).

es Thrater: „Beſuch aus Afghaniſtan“ (8).
Rakete: Das ſabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiete: Das glänzende April- Programm (8*).
Haus Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche HerſeVand

Moöadern

Der „Vaterländiſche Frauenverein für den Saalkreis“ hielt
geſtern im unteren Saale des „Stadtſchützenhauſes“ ſeine all
jährliche, auch diesmal wieder ſtark beſuchte General
verſammlung ab.

Nach kurzer Begrüßung erſtattete die erſte Vorſitzende, Frau
Block, den Jahresbericht, der einen erfreulichen Einblick in die
Arbeit und das Gedeihen des Vereins im verfloſſenen Jahre bot.
An erſter Stelle ſteht die Gemeindepflege, bei der immer mehr
neben Säuglings-, Alters- und Krankenpflege ſeit der Einſtellung
von Schweſtern aus konfeſſionellen Mutterhäuſern eine gewiſſe
h Tätigkeit hinzukommt. Auch hat ſich durch

ie Zuſammenarbeit mit den amtlichen Fürſorgeſtellen die Arbeit
ſtark erweitert, und immer größere Anforderungen werden an
Wiſſen und Können der Schweſtern geſtellt, ſo daß man ihre
Leiſtungen heute getroſt als Höchſtleiſtungen anſprechen kann.
Ganz im Stillen vollzieht ſich ihr Wirken, von der breiten
Oeffentlichkeit kaum beachtet, und doch geht ein unendlicher Segen
von den Schweſternſtationen aus. Für alle dieſe dienende, ſelbſt
loſe Liebe dankte die Vorſitzende den Schweſtern in warmen
Worten, für die Arbeit, die nur dadurch geleiſtet werden bann, u
ſie die große Liebe, die vom Stamme des Kreuzes ausgeht, au
ihre Mitmenſchen übertragen. Ueber allem Parteihader ſtehend,
tragen ſie, getreu der Tendenz des „Vaterländiſchen Frauen
vereins überhaupt, durch ihre Liebesarbeit Vertrauen und Ver
ſtehen, gegenſeitige Liebe und Achtung in die
Zerriſſenheit unſeres Vaterlandes, um ſo an ſeiner Erneuerung
wirkſam mitzuarbeiten.

Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt zur Zeit 3160 in
37 Ortsgruppen,; von dieſen ſind die

21 Pflegeſtationen mit 22 Schweſtern eingerichtet.
Es wurden im Jahre 1927 bei 6356 Erkrankten 53 629 Pflege
beſuche ausgeführt, 225 Nachtwachen, 6058 Maſſagen, 5142 Ver-
bände, um nur einige Zahlen zu nennen. Die Koſten der
einzelnen Pflegeſtation belaufen ſich auf 2380 Mark.

Jntereſſant iſt nun zu hören, wie dieſe getreue, ſelbſtloſe
Hilfe bei Tag und Nacht oft unter den ſchwierigſten Verhältniſſen
geboten, von den verſchiedenen Organiſationen gewertet
wird, deren Mitglieder ſie genießen, und wie ſich dieſe Wertung
in Beihilfen zu dem großen Werke des „Vaterländiſchen Frauen-
vereins“ ausdrückt: Von den Erkrankten waren 2097 Verſicherte
der „Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt“. Dieſe gab als
Beihilfe je Schweſternſtation 200 Mark. Bei Perſonen der land
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft wurden 136 Pflegebeſuche
ausgeführt, Beihilfe je Station 100 Mark; 2550 Perſonen ge
hören Krankenkaſſen, in der Hauptſache der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe des Saalkreiſes“, an, die alſo den größten Vorteil

Ein Polizeiauto mit zehn Mann
verunglückt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 25. April.

Ein mit zehn Mann beſetztes Polizeiguto des Ueberfall-
kommandos Lichterfelde näherte ſich mit großer Geſchwindigkeit
dem Händel-Platz, geriet aber, als es einer Autodroſchke aus
weichen wollte, ins Schleudern und rannte gegen einen Gas-
kandelaber. Der Wagen ſchlug vollkommen um und begrub die
Beamten unter ſich. Vier Polizeibeamte wurden ſchwer und r
leichter verletzt. Zwei Züge der Feuerwehr richteten den ganz au
dem Kopf liegenden Wagen auf und brachten die Verwundeten
ins Krankenhaus, wo die ſchweren Jnnerbverletzten ſofort operiert
werden mußten. Unterſuchungen über die Schuldfrage ſind im

Ein Arzt zum Tode verurteilt
Telegraphiſche Melidunag.)

Newyork, 25. April.
Jn Chicago wurde ein Arzt namens Rongetti wegen

Vornahm eines verbotenen Eingriffes, dem ein junges
Mädchen zum Opfer gefallen iſt, zum Tode verurteilt. Als
Strafverſchärfung fiel bei Dr. Rongett; ins Gewicht, daß er eine
zweite Operation, die dem Mädchen das Leben hätte
retten können, ablehnte, weil das Mädchen nicht die Mittel
beſaß, dieſe Operat'on zu bezahlen. Die Hinrichtung Dr. Ron-
gettis wird zum erſten Male im Staate Jllinois mit dem
elektriſchen Stuhl vorgenommen werden, da ein neues
Geſetz den bisher üblichen Strafvollzug durch Erhängen in dieſem
Staat beſeitigt hat.
Folgen einer Pfändungswiderſetzung

Telegraphiſche Meldunwg)
Tondern, 25. April.

Gegen den Landmann Baſſen in Oſterhoiſt, Kreis Ton
dern, der ſich in ſeiner Verzweiflung einer Pfändung durch Be
drohung der däniſchen Beamten mit geladenem Gewehr
widerſetzte, iſt ein Strafverfahren von dem Gericht in
Lügumkloſter eingeleitet worden. Baſſen ſieht einer ſchweren
Strafe entgegen.

Hollands Nationalheld geſtorben
Dorus Rykers, der Führer der Rettungsmannſchaft von
Den Helder, iſt im Alter von 81 Jahren geſtorben. Rykers hat in
den Jahren 1872 bis 1911, während derer er im Dienſte der nord-

holländiſchen Rettungsgeſellſchaft ſtand, 42 Schiffe aus Seenot
befreit und 511 Schiffbrüchigen das Leben gerettet. Ganz Holland

trauert jetzt um den Mann, den es als Nationalhelden verehrte.

Liebesdienſt am Mitmenſchen
Jahr ſoziale Arbeit des Paterländiſchen Frauenvereins 53 629 pflegebeſuche wurden ausgeführt

von der Tätigkeit der Schweſtern hat; Jahreszuſchuß je Station
27,30 Mark.

Weiter hörte man von der Arbeit der einzelnen
Ortsgruppen: Jn 17 wurden 7221 Liter Milch, in
20 Ortsgruppen 7611 Portionen Mittageſſen ausgegeben.
Krankenkoſt wurde verabreicht, man gab Unterſtützung an Geld,
Kleidungsſtücken und Naturalien. An vielen Orten wurde der
Muttertag feſtlich begangen, und beſonders nahm man ſich der
Alten liebreich an.

Sodann hat ſich der „Vaterländiſche Frauenverein“ auch
warm vemüht,

geiſtige Anregung auf das Land
zu bringen, ſowie echte deutſche Geſelligkeit zu pflegen. 49 Fa
miliengvende mit Vorträgen, 9 Filmabende über Wohlfahrts-
und Miſſionsarbeit wurden geboten. Jn vielen Ortsgruppen
wurden Kinderfeſte, in anderen Kurſe vevanſtaltet, auch 2 gut
beſuchte Kindergärten unterhält der Verein.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei einer ſo ausgedehnten und
vielſeitigen Tätigkeit dem Kreisvorſtand wie auch den Orts-
gruppenvorſtänden eine ganz gewaltige Arbeitslaſt ob
liegt; zu dieſer ſchulte ſich der Verein ſeine Mitglieder in einem
Kurſus, an dem 152 Damen teilnahmen. Das Jahresfeſt wurde
von 800 Mitgliedern beſucht. Der Kaſſenbericht, der von einem
Vertreter des Bankhauſes H. F. Lehmann erſtattet wurde, ergab
ein Einnahme von rund 49 000, eine Ausgabe von rund 84 000 M.

Vier um das Gedeihen des Vereins beſonders verdiente
Damen, und zwar Frau Paſtor Langrock, Rotenburg, Frau
v. Zakrzewſky, Oppin, Frau Kieſel, Poplitz, und Frau
Goedecke, Döllnitz, erhielten das Erinnerungs- Kreuz.
Nach einem warmen Dankeswort an die unermüdliche Vor

ſitzende, Frau Block, Büſchdorf, ergriff nunmehr Paſtor
Brau ne das Wort und leitete in einem Vortrag über die Be
griffe „Treue und Dienen“ zu der Prämiierung von 18
getreuen Hausangeſtellten über, die 5 bis 25 Jahre
in einer Fam'lie gedient hatten. Als letzter Redner bot Paſtor
Krüger, Büſchdorf, einen außerordentlich wertvollen Vortrag
über das Thema „Dürfen wir auf unſere Jugend hoffen Mit
kefem Verſtändnis ſprach er über Jugendnot und Jugend-
bewegung. Wenn er auch die heutige Kriſis mit düſtern Farben
ſchilderte, ſo deutete er doch hoffnungsvoll die Ze'chen, die ſich
neuerdings immer ſtärker in der ſcheinbar verſandeten Jugend
bewegung zeigen: Das Suchen ngch dem religiöſen
Sinn des Lebens, das Streben zur Volksgemeinſchaft und
kam ſo doch zu einer überzeugten und überzeugenden Bejahung
ſeiner eingangs geſtellten Frage. Rezitationen und ein Melo
drama hielten die Anweſenden noch längere Zeit zuſammen.

T.

Turnen Spiel und Sport
Wacker-Halle gegen Viktoria 96

Magdeburg
Der friſchgebackene Mitteldeutſche Meiſter, Wacker- Halle,

wird ſich am kommenden Sonntag ſeinen zahlreichen halleſchen
Anhängern in einem Spiel gegen Viktorig 96-Magde-
burg vorſtellen. Dieſes Sp'el iſt eine alte Rückverpflich-
tung Wackers und wurde ſchon vor einigen Wochen abgeſchloſſen.
Trotz der infolge der Erringung der Mitteldeutſchen Meiſterſchaft
für Wacker erheblich veänderten Situation hält die Vereinsleitung
ſich unbedingt an die Erledigung dieſer alten Verpflichtung gebun
den. Viktoria 96- Magdeburg hat in der zweiten Spielſerie der
ElbeGau Meiſterſchaft nur ein einziges Spiel verloren
und zählt heute zu den beſten Magdeburger Mann-
ſcha te w

as Spiel findet nachmittags um 4 Uhr auf dem WaSportplatz an der Deſſauer Straße ſtatt. f Woces

Reſtliche Fußball- Ergebniſſe
Durch das verhängte Spielverbot am Sonntag nachmittag

wurden zwei von der Spielbehörde des Saalegaues angeſetzte
Verbandsſpiele bereits am Vormittag ausgetvagen.

Auf dem Eintrachtsplatz am Stadion empfing
Eintracht den Sportverein 99 Merſeburg 2:8 (1:3)

im noch fälligen Punktſpiel. Wenn auch die Domſtädter zahlen-
mäßig hoch über ihren Gegner triumphieren, ſo war dieſer Sieg
in der Höhe dem Spielverlauf nach nicht ganz verdient, kam
auch auf eine irreguläre Art zuſtande. Der Unparteiſſche
aus Leipzig war oft recht einſeitig. Auf dem Zooplatz
paarten ſich

V. f. L. 96 und Sportverein 98 3:1 (2:0).
Die Blauroten, von Spiel zu Spiel beſſer werdend, ſchafften durch
energiſche Stürmerleiſtungen über die Grünhoſen einen acht-
baren Erfolg, der ihnen zwei weitere Punkte einbrachte.

In der 1b Klaſſe ſchlug
Kayna Ammendorf 5:2

im Entſcheidungskampf und wurde dadurch Meiſter ſeiner
Klaſſe. Sollten noch ſchwehende Einſprüche am grünen Tiſch,
die gegen Kayna beſtehen, dieſem nicht zum Nachteil werden,
dann wechſelt Kayna mit Neumark in der kommenden Serie den
Platz im Oberhaus.

Favorit war Gaſt bei Deſſau 8988 und vertrat durch einen
5:2Sieg recht anſprechend den Saalegau. Ein ſchon am Sonn

Pend n zwiſchen Favorit undu. R. eißenfels in ißenfels endet it 5:0Gunſten der Rothoſen. hen r wt s
V. f. L. Merſeburg ſtellte ſich in Stendal der dortigen

Viktoria und erzielte trotz drei Mann Erſatz ein ehrenvolles2:2-Unentſchieden. Ebenſo konnte Neu mer in Kahla dem
dortigen ſpielſtarken Sportverein ein 83:3 abtrotzen. Preu-
ßen- Merſeburg glückte es, Nordhauſen (Liga) mit 2:1
zu ſchlagen. Re ideburg gelang es, dem Reſerve-Meiſter
V. f. L. Merſeburg einen 6:5Sieg aufzuzwingen.

Kurze Sportſchau
Die größte deutſche StraßenStaffel, Potsdam--Berlin, wird

entweder am 10. oder am 8. Juni gelaufen werden.

Neueſten Pariſer Meldungen zufolge ſoll Paolino ſich
bereit erklärt haben, ſeinen Schwergewichts-Europameiſtertitel in
Barcelona gegen Bertazzolo zu verteidigen.

Paris--Tours, eine r r r über 250 Kilometer,
gewann der Belgier Verſchueren n 7:16:58.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
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Landwirtschaft Handel Industrie
Die Wirtſchaftsidee

der Deutſchnationalen Volkspartei
Nicht auf Programmpunkte, auf die Geſinnung kommt es an

Selbſt jemand, der ſich von Berufs wegen Tag für Tag mit
der wirtſchaftspolitiſchen Meinungsbildung der Parteien zu be
faſſen hat, vermöchte nicht in wenigen kreffenden Worten den
Kern der verſchiedenen Programme herauszuſchälen. Man hat
dies damit begründet, daß ſich die Programme der meiſten Par-
teien wie ein Ei dem anderen gleichen. Wer daraus auf eine
gleiche wirtſchaftspolitiſche Einſtellung ſchließt, verwechſelt das
Weſen der Parteien mit ihrer von den Erforderniſſen des
Augenblicks diktierten Wahltaktik.

Man wird ſich erinnern, daß wir vor einigen Wochen an
dieſer Stelle eine Diskuſſion mit dem „Klaſſenkampf“ über die
Stellung der Kommuniſten zur Agrarkriſis geführt haben und
dabei die Uebereinſtimmung von 90 Prozent des kommuniſtiſchen
Programmes mit dem der Deutſchnationalen Volkspartei feſt
tellten. Dürfte man nun daraus auf eine konſervative Ein
tellung der Kommuniſten in der deutſchen Agrarpolitik ſchließen

Keineswegs! Oder iſt ihr Programm nur Lug und Trug? Auch
das wäre zu viel geſagt! Wer ſo ſchnell fertig mit dem Urteik
wäre, würde nur ſeine völlige Unkenntnis in der Technik der
Maſſenbeein er zeigen, eine Methode, die in allen
Zeitaltern und in jeder Staats und Regierungsform die
gleiche bleibt, wo auch immer um eine „Gefolgſchaft“
eworben wird. neſea Verfahren läßt ſich dahin zuſammen-e en, daß die Maſſen niemals einem Menſchen „um deſſen
chöner Augen willen“ nachfolgen, ſondern entweder, weil ſie ſich

von ihm greifbare materielle Vorteile erhoffen, oder
aber, weil ſie von ihm erwarten, daß er ſie einem großen
Jdeale entgegenführen wird.

Die erwarteten materiellen Vorteile mögen ſich Verſorgung
oder Rente, Geſchäftsgewinne oder geſellſchaftliche Hebung
nennen, ſie mögen verſprochen werden als „Pfründen“, leitende
Stellungen oder auch nur kleine Pöſtchen. Auf der anderen
Seite freilich gibt es große Menſchheitsideen, deren
Verkünder die Anhängerſchaft von Millionen finden, weil die
Menſchen an ſie als die „Geſalbten“, die Auserwählten
glauben, die ihnen Ewigkeitswerte vermitteln werden, ohne
an irgendwelche Zuſagen von Gütern dieſer Welt gebunden zu
ein. Uebergänge zwiſchen dieſen beiden Führertypen kommen
eilich vor. Doch wollen wir uns darüber klar ſein, daß unſere

Zeit und beſonders unſer politiſches Leben den Typus des
Führers bevorzugt, der darauf angewieſen iſt, ſeine Gefolg

t durch handfeſte, materielle Ausſichten und Ver-
prechungen an ſich zu feſſeln. Das iſt nicht immer Schuld der
ührer, ſondern viel mehr der Gefolgſchaft, die jedem, der ſich um

ie bemüht, tauſend Fragen ſtellt und Forderungen an ihn richtet,
ie er mögen ſie noch zu unvereinbar, ja läppiſch ſein

nicht ohne weiteres ablehnen kann, will er ſich nicht
von vorne herein alle Ausſichten auf Erfolg untergraben.

Dies führt freilich dazu, daß alle Parteien ihr klares Pro
gramm immer mehr durch unzählige Zugeſtändniſſe ver-
wäſſern müſſen. Und da heute keine Partei nur um einen
Berufsſtand, um einen Menſchenſchlag wirbt, da alſo an alle
insgeſamt die gleichen Forderungen gerichtet werden, ſo
kommt es zu der merkwürdigen Angleichung der Pro
gramme. Würde ein Parteiführer auf alle dieſe Forderungen
die einzige richtige Antwort geben, er werde ſeine Sache „im
allgemeinen Jntereſſe“ führen, wieviel, glaubt man
wohl, würden ſich noch um ihn ſcharen?

Gerade deshalb ſollte jeder, um deſſen Stimme die Parteien
werben, ſich nicht an die vielen einzelnen Programmpunkte
halten, ſondern er ſollte verſuchen, den „Geiſt“ der Parteien
und ihrer Männer zu erkennen, die letzten leitenden
Jdeen, denen der Führer, wenn er einmal zur Macht ge-
kommen iſt, folgen wird. Als Kommuniſt alſo wird der Führer
die Enteignung der Beſitzenden anſtreben, als Sozialiſt nach der
Vergeſellſchaftlichung der Produktionsmittel in irgend welcher
Form trachten, als „Liberaler“ die Entfeſſelung des Gewinn
ſtrebens begünſtigen und der Zermalmung der Landwirtſchaft
und des Mittelſtandes keinen ernſtlichen Widerſtand entgegen
ſetzen, als Mann vom Zentrum wird er auch die Wirtſchaft unter
den Krummſtab zu bringen trachten und als Beauftragter einer
Splitterpartei nur an das Wohl kleiner Jntereſſentengruppen
denken.

den Männern der Deutſch-Was aber iſt nun vonnationalen Volkspartei zu erwarten? Bei ihr iſt

vor allem zu berückſichtigen, daß ſie keine vor wiegen de
Wirtſchaftspartei iſt, ſondern Jdeen nachforgt, die
jenſeits materieller Wünſche ſtehen. Trotzdem ſind wie die
Verhältniſſe heutzutage nun einmal liegen auch in tieſer
Partei wirtſchaftliche Geſichtspunkte einfach ausſchlag-
gebend.

Nun gehört ja die Partei zu denjenigen, in denen ſich An-
gehörige aller Berufsſchichten ſammeln. Dies
führt ganz naturgemäß zur Befürchtung, daß die Führung nur
die Jntereſſen einiger Gruppen ihrer Wähler berückſichtigt,
während alle übrigen mit Verſprechungen hingehalten werden.
Jn der Tat hatten bisher zwei Richtungen in ihr einen gewiſſen
Vorrang. Es waren in gewiſſem Sinne ihre beiden Flügel, der
faſchiſtiſche und der feudal-agrariſche. Mit Recht
fragt aber ein Jnduſtriearbeiter, was ihm denn eine Wirtſchafts
politik à la Muſſolini nützen ſoll, und der Kleinbauer, ja ſelbſt
der mittlere Landwirt, der gerade in unſerer Gegend vorherrſcht,
ob denn ein oſtelbiſcher Junker genügend Verſtändnis für ſeine
Nöte aufbringen wird. Aber auch die Wünſche der Jnduſtrie
und der Landwirtſchaft und noch verſchiedener anderer Gruppen
ſind in manchen Fällen nur auf Koſten jeweils des anderen
Teiles erfüllbar. Es gibt kein Programm, es gibt keine „Linie“,
die in jedem gegebenen Augenblick allen dieſen Forderungen
gerecht werden kann.

Demgegenüber bleibt überhaupt nur ein Ausweg, und der
liegt in einer Politik, die nicht etwa Kompromiſſe macht, ſondern
einer großen wirtſchaftlichen Jdee folgt. Und dieſe
Jdee der Deutſchnationalen Partei iſt die „volks-
wirtſchaftliche“, d. h. eine Politik, die eine Förderung des
Wohlſtandes aller verfolgt und privatwirtſchaftliche Jntereſſen
nur dann berückſichtigt, wenn ſie im Dienſte des ganzen
Volkes ſtehen. Enger umriſſen ergibt dies die grundſätzliche
Ablehnung der „liberalen“ Wirtſchaftsidee, die ſtets
vor „Wirtſchaft“ das Geſchäft ſetzt und ſich von der Freilaſſung
aller nach Gewinn ſtrebenden Jnſtinkte die denkbar höchſte
Förderung des Ganzen erwartet.

Noch enger gefaßt ergibt dies aber eine direkt feindliche
Einſtellung gegen den „Kapitalismus“, d. h. gegen
die Beherrſchung der geſamten Wirtſchaft durch das
Streben nach Profiterzielung und Macht. Jm Weſen wird
alſo hier das gleiche Ziel verfolgt, wie im Marxismus, nur ſind
die Wege dazu vollſtändig andere. Der Marxismus iſt
hiſtoriſch ein Kind des Liberalismus und ſucht die kapitaliſtiſchen
Kräfte zu zertrümmern. Die Deutſchnationale Volks
partei aber will den Kapitalismus um wandeln. Sie will
ihm zunächſt ſeine internationale Einſtellung nehmen
und die in ihm tätigen Kräfte zum Wohle des Volkes ein
ſpannen. Genau wie den Arbeiter, ſo will ſie auch den
Kapitaliſten zur ſtaats bürgerlichen Geſinnung er-
ziehen und ihn in den Dienſt des Volkes zwingen.

Den Pohlſtand aller Bürger will ſie nicht, wie z. B. die
Kommuniſten, nach unten hin, ſondern nach oben hin
nivellieren. Sie will die geſamte Privat wirtſchaft
„kontrollieren“, indem ſie ihr erſt Pflichten auferlegt,
bevor ſie ihr Rechte gibt, genau ſo wie auch jedem anderen
Berufsſtand. Sie wird dabei nicht vor Härten zurückſcheuen,
mögen ſie ſich ſelbſt gegen Stände richten, die in der Partei eine
gewiſſe Vormachtſtellung haben.

Sie will nicht umſonſt „Volkspartei“ heißen. Zur
Macht gekommen wird ſie nicht kuhhandeln, ſondern leiten
Wenn nötig, wird ſie Kämpfe innerhalb der Partei nicht ſcheuen.
Und je größer die Partei wird, deſto mehr ſchwindet in ihr der
Einfluß einzelner Jntereſſengruppen. Die Partei wird ſich
nicht ſcheuen, jeden der Jhrigen, wenn es not tut, die Wahr-
heit zu ſagen und ſeine egoiſtiſchen Wünſche ein-
zudämmen.

Denn einer ihrer Deviſen iſt: Autorität! Wer Führer
wählt, muß ſich auch von ihnen führen laſſen. Die Deutſch
nationale Volkspartei legt ſich daher mit Recht nicht auf ſtarre
Programme feſt. Jhr Programm iſt die Vernunft, der
gute Wille, und ihr Ziel iſt die Wohlfahrt des ganzen

deutſchen Volkes. Dr. Fr.
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Die Folgerungen
aus dem Schmalenbach- Gutachten
Das weſentlichſte Grgebnis des Schmalenbach-Gutachtens

für den Steinkohlenbergbau beſteht in der überern-
ſtimmenden Feſtſtellung, daß der einzige bergmänniſche Betrieb,
d. h. die Kohlengewinnung, verluſtbringend iſt; ſelbſt das den
freien Gewerkſchaften und der ſozialdemokratiſchen Partei nahe
ſtehende Kommiſſionsm.iglied, Dr. Baade, hat einen Verluſt
von 36 Pfennig je Tonne aus der Kohlengewinnung zugegeben;
auch die Erlöſe aus der Nebenproduktengewinnung, aus
Handelsgeſchäften uſw. haben den Verluſt nicht in einen Ge
winn verwandeln können. Seit der den Ermittlungen der
Schmalenbach- Kommiſſion zu Grunde liegenden Zeit dürfte der
Verluſt auf die Tonne umgevrechnet noch ungefähr 15
bis 20 Pfennig ſich erhöht haben. Nach den im Schmalenbach-
Gutachten getroffenen Feſtſtellungen haben nur 8 von den 20
unterſuchten großen Bergwerksgeſellſchaften genügende Rück-
ſtellungen und Abſchreibungen für techniſche Erneuerungen
gemacht. Nicht weniger als 14 Geſellſchaften ſind ſogar noch
unter den auch von Dr. Baade als notwendig bezeichneten Ab-
ſchreibungen geblieben. Aus dieſem Grunde folgert das
SchmalenbachGutachten, daß die im letzten Geſchäftsjahr aus
gewieſenen Gewinne bei der weit überwiegenden Mehrzahl der
in Betracht kommenden Geſellſchaft tatſächlich Verluſte geweſen
ſeien.

Welche Folgen die Verbindlichkeitsecklärung
des Schiedsſpruchs für den Ruhrbergbau haben wird, zeigt uns
folgende Meldung aus Eſſen: Nachdem der Schiedsſpruch für
den Ruhrbergbau vom Reichsarbeitsminiſter für verbindlich
erklärt worden iſt, hat das Rheiniſch-weſtfäliſche Kohlen
ſyndikat eine

Kohlenpreiserhöhung
zum 1. Mat d. J. beantragt. Die Sitzung des Reichskohlen-
verbandes und Reichskohlenrates findet am 2. Mai ſtatt. Jn-
zwiſchen wird im Syndikat über das zu beantragende Ausmaß
der Preiserhöhung und über die ſonſtigen Maßnahmen beraten
werden, die durch die Verbindlichkeitserklärung notwendig werden.

Steuerkalender des Reichs für Mai 1928
5. Mai: Abführung des Lohnſteuerabzuges für die Zeit

vom 16. bis 80. April bzw. für den ganzen Monat
April.

10. Mai: Anmeldung und Zahlung der Börſenumſatzſteuer
für April durch Verrechnungsverfahren.

15. Mai: a) Fälligkeit der Einkommenſteuervorauszahlung
der Landwirtſchaft und zwar ein Viertel des ver
anlagten Jahresbetrages.

Fälligkeit der Vermögensſteuer und zwar ein
Viertel des angegebenen Jahresbetrages des letzten
Vermögensſteuerbeſcheides.

21. Mai: Abführung des Lohnſteuerabzuges für die Zeit vom
1. bis 15. Mai. Der Termin vom 20. Mai ver-
ſchiebt ſich auf den 21., da der 20. ein Sonntag iſt.

Wir verichten im Auszug:
Weiteres Nachlaſſen des Meſſegeſchäftes in Frankfurt a. M.

Der dritte Meſſetag hatte einen uneinheitlichen Verlauf, in den
meiſten Abteilungen war jedoch ein weiterer Rückgang des Ge
ſchäftes zu verzeichnen. Beſonders hatte das Haus der Mo
den für die Textilmeſſe einen ſchwachen Tag. Für das ſchwache
Textilgeſchäft wurde daneben noch das bisher ſchlechte
Wetter, die unüberſichtliche Konjunkturlage und die noch nicht
eindeutig beſtimmte Mode für Sommerartikel verantwortlich ge
macht. Einige Neuheiten wurden noch gut abgeſetzt, doch war
insgeſamt das Geſchäft weit ſchwächer. Eine Ausnahme machten
Strickwaren und Trikotagen, beſonders auch Wiener Sachen, die
flotten Abſatz fanden. Das Haus „Schuh und Leder“, das
bekanntlich ſchwer unter dem deutſchen Meſſeverbot des Reichs
verbandes leidet, hat bereits Schluß gemacht.
tungsartikeln zeigten noch Glat, Steingut und Porzellan
guten Abſatz, die übrigen Artikel hatten außerordentlich ruhiges
Geſchäft. Die Spielwarenabteilung war mit dem dritten
Tag unzufrieden. Jn Holzbearbeitungsmaſchinen
zeigte ſich für die größeren Objekte noch ernſte Nachfrage, die
ſich wohl erſt ſpäter geſchäftlich auswirken dürfte. Kleinma-
ſchinen für das Handwerk gingen gut. Die Möbelmeſſe
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hatte einen weiteren Rückgang ihres Geſchäftes zu verzeichnen.
Die Lebensmittelmeſſe ſtellte anhaltend ernſte Jnter-
eſſenten feſt. Das Kunſtgewerbe hatte insgeſamt einen
beſſeren Tag, beſonders im Detailverkauf.

Termine der Leipziger Herbſtmeſſe 1928. Die Leipziger
Herbſtmeſſe 1928 (Muſtermeſſe, Techniſche Meſſe und Baumeſſe)
findet vom 26. Auguſt bis 1. September ſtatt. Von dieſem Ter-
min weichen lediglich die Leipziger Textilmeſſe und die Schuh
und Ledermeſſe ab, die beide am 26 Auguſt beginnen, aber auf
Wuncch ihrer Fachausſchüſſe früher als die Muſtermeſſe ſchließen,
nämlich die Textilmeſſe am 30. Auguſt und die Schuh und Leder-
e am 29. Auguſt. Die Leipziger Frühjahrsmeſſe beginnt am
3. März.

Zuckerrübenvertriebsgeſellſchaft Könnern G. m. b. H. in Li-
quidation. Zu Liquidatoren ſind beſtellt: Stadtgutsbeſitzer Otto
Langöhr in Torgau, Oberamtmann Rudolf Peter in Dößel,
Gutsbeſitzer Franz Pitſchke in Garſena, Gutsbeſitzer Franz Geb-
hardt in Dornitz. Wie verlautet, fallen auf den Konzern 57, auf
die Zuckerfabrik Glauzig 483 Anteile.

Die anhaltiſchen Sparkaſſen.. Die anhaltiſchen Sparkaſſen
buchten im Februar 1928 ſtarken Zugang an Spareinlagen. Bei
3 043 000 Mark Einzahlungen und 1 858 000 Mark Rückzahlungen
ergab ſich ein Mehr von 1 185 000 Mark und ein Geſamtbeſtand
am Monatsſchluß von 34 433 000 Mark. Auch die Bankabteilun-
gen verzeichneten ſtarken Zufluß an Geldern, ſo daß am Monats
ſchluſſe die Guthaben der Kunden 10 879 000 Mark erreichten,
1 178 000 Mark mehr als Ende Januar.

Elektrizitätswerk SachſenAnhalt A.G. in Halle. Wie wir
erfahren, findet Mitte Mai eine außerordentliche Generalver
ſammlung ſtatt, die ſich mit der Kapitalbedarfsfrage beſchäftigen
ſoll. Die Geſellſchaft braucht größere Mittel zur Vergrößerung
des Großkraftwerkes Kahna und zum Ausbau des Leitungsnetzes
nach San erhauſen. Die beabſichtigte Wiederaufnahme desBahnbetriebes der Elektriſchen Klelnbahnen im Mansfelder Berg-

revier A.G. wird etwa 1 Million Mark Kapital erfordern.
Oelwerke Teutonia G. m. b. H., Harburg-Wilhelmsburg.

Jn der Beſprechung zwiſchen den bei den Oelwerken Teutonia
G. m. b. H. beteil' gten Banken (nicht Großgläubiger-Verſamm-
lung) wurde der aufgeſtellte Status vorgelegt, nach dem die Ver-
pflichtungen 20 800 000 RM. betragen. Demgegenüber ſtehen
Aktiven von 17 115 000 RM. Außer dem Verluſt des Ka-

ſich demnach ein weiteres Defizit von zirkapitals ergiht
3 700 000 RM.

Steigender Verbrauch Deutſchlands an amerikaniſchem Rohgummi. Deutſchland führte im Jahre 1927: 38 892 Lonen z
gummi aus Amerika ein gegenüber 22 775 Tonnen im Vorjahre.
Ein geringer Teil hiervon iſt über Hamburg nach Rußland weiter
verkauft worben. Die Einfuhr von Rohgummi hat ſich 1927 im
Verhältnis zu 1926 um annähernd 17 Prozent geſteigert. Die
deutſche Handelsbilanz für Gummi iſt paſſiv mit 88 212 800 Dollar
1927, während ſie 1926 paſſiv war mit einer Summe von 27 861 700
Dollar. Was die Verarbeitung des Rohgummis angeht, ſo iſt
die Ausfuhr von Gummiteilen für Kraftfahrzeuge 1927 um
62 Prozent geſunken im Verhältnis zu der Ausfuhr des Jahres
1913. Die Einfuhr von Rohgummi für dieſe Jnduſtrie iſt aber
1927 um 658 Prozent geſtiegen gegenüber 1913. Die Einfuhr von

8 m G Automobilzwecke iſt ſogar um
rozent geſtiegen 1 6 006 170 Dolla ü 22842 910 Dollar Den geornnber tows

Englands ſt'llgelegte Kohlenſchächte. Jm Unterhaus wurde
von Regierungsſeite am Dienstag bekanntgegeben, daß ſeit dem
1. Januar 1927 in Großbritannien 769 Kohlenſchächte, die nor

v 8 800 Lohnempfänger beſchäftigten, geſchloſſen worden

Beilegung des Arbeitskonfliktes in der däniſchen Landwirt
ſchaft. Jn letzter Stunde ſind in Kopenhagen von Erfolg gekrönte
Anſtrengungen gemacht worden, um den Arbeitskonflikt innerhalb
der däniſchen Landwirtſchaft beizulegen. Es iſt dem Schl'chter ge
lungen, die Zuſtimmung beider Parteien zu einem Vermittlungs-
vorſchlag zu erlan en. Das jetzt abgeſchloſſene Uebereinkommen
läuft bis zum 1. i 1929 und ſieht die Herabſetzung der
Arbeitslöhne um 6 bis 8 vom Hundert vor. Jm Laufe des
geſtrigen Tages fanden außerdem Verhandlungen zwiſchen den
Zuckerfabriken und den Zuckerrüben züchtern ſtatt,
die zur Unterzeichnung eines Uebereinkommens führten.

Unzuverläſſige Firmen im Auslande. Dem Außenhandels-
verband (Berlin NW. 6, Luiſenplatz 2/4, Kaiſerin-Friedrich-
Haus), liegt ein neues Verzeichnis unzuverläſſiger Firmen an
folgenden Plätzen vor: Alexandrien; Bahia; Buenos Aires;
Kairo, Konſtantinopel; El Paſo/Texas, Eſch Abz. Luxemburg;
Genf; Genug, Gothenburg, Habana, Helſingfors; Jlheos;
Jndayal/Braſil.; Lahore; Lauſanne; Libau; Liſſabon London;
Mainland; NewOrleans; Paris, Riga, Rio de Jangiro, Tunis.
Auf Wunſch wird eingetragenen deutſchen Firmen gern ver-
traulich Auskunft über beſtimmte Plätze erteilt. Weiterhin
liegen Liſten von amerikaniſſchen, belgiſchen, franzöſiſchen und
ſpaniſchen Firmen vor, die Geſchäftsverbindung mit deutſchen
Häuſern anzuknüpfen wünſchen. Außerdem ſind eine
Reihe von Einzelfragen aus den verſchiedenſten Ländern ein
gegangen. Intereſſenten ſtehen die für ſie in Frage kommenden
Adreſſen gegen Erſtattung der Selbſtkoſten zur Verfügung.

Frankfurter Abendbörſe
Frankfurt, 25. April. Die lag ohne Anregungfaſt vollkommen geſchäftslos. Es ergaben ſich gegen die Berliner

Schlußkurſe meiſt leichte r da von der Spekulation
im Hinblick auf die morgige Prämienerklärung noch Glatt
ſtellungen vorgenommen wurden. büßten 1 Prozent ein,
Adlerwerke, Scheideanſtalt und A.G. für Verkehrsw. 2 Prozent.
Norddeutſcher Lloyd konnten dagegen den Kurs von Hapag er-
reichen. Die Rentenmärkte lagen ſtill. Zum Schluß und an der
Nachbörſe konnten ſich, ausgehend vom Farbenmarkte, an dem
Deckungen vorgenommen worden ſind, leichte Kurserholungen
durchſetzen, die führende Werte bis 1 Prozent gewannen.

Dividenden
Hanſa Lloyd-Werke, Bremen
Leipziger Creditbank A- G.
Leipziger Meſſe u. Ausſtellungs A.G.
Fritz Schulz gun. A.-G., Leipzig
Hille- Werke A.-G., Dresden
Saccharinfabr. vorm. Fahlberg, Magdeburg
Thüringer Gasgeſellſchaft, Leipzig
W u. nahe Winltent Hannove

llgem. Rentenanſtalt, Stuttgart 10) Vorſchlau Kupfer u. Meſſingwerke, Berlin ſalas

r g. e nHubertu raunkohl. A.G., Brüggen b. Erft.J. G. Farbeninduſtrie e ſt
Kartonpapierfabr. GroßSärchen (N.-L.)
Kell Löſer A.G. f. Hoch u. Tiefbau, Leipzig
„Kerameg“, Keram. Werke, Meiningen 15
MannesmannRöhrenwerke, Düſſeldorf. 8

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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